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einen [ilbernen Beitrag in ben §ut warfen, ift begreiflich. SEßir

glaubten bamafê, bie fOhtfifanten hätten uu§ a(§ Schweiger cr=

fannt, ttub waren nicht wenig ftotg barauf, fotc£)c tppifcpe Schweiger»

topfe gu befi^en.
®er Strtifet hat mich nuu atterbingS eine» beffcrn betehrt.

®ie Beute hfl&cn bamatS eilt Sieb gcfpielt, ba§ fctjon lange at§

itatienifcfje SOZetobie auf ihrem Programm [taub, unb mit unfern
tppifchen Schweigertöpfen war eS atfo nichts."

©ontenfchwil. 9t- 8-

fragen unî> Qlnttoorten.

1. grage. — 3<h möchte ©ie artfragen, ob bielleiclft ein Sefer ber

©djweijer 93oIf§ïunbe Sluêïunft geben !ann über ba§ 9Bort ,9Bone', ,9Bune'.
©ë ift bei gefrorenem Unterfee eilt nteljr ober weniger breiter 9tijj, ber fid) auf
bem ©i§ gebitbet tjat.

©tectborn. U. @.

Antwort. — 9iad) ©rintm, ®. 9Bb. 13, 649 bebeutet ,98abnc' ©in»

biegung, SBertiefung in einem fcften Störper. ®aë 2Bort ift Slbftraftbilbung

ju Wapn mangelnb, leer. (SBafjnfintt, 9Bal)nwib geboren alfo ÉjierEjer; aber

nicht SBabn Ipoffnung; f. 9Beiganb, ®. 9Bb. 2, 1200). ®aê 9Bort ÏBftn

gälte, gurdje u ä.) lommt auch in öfterreidE)ifc£)en unb bairifdjen SJtunb»

arten bor. (Schweiler, 93. 9Sb. 2, 920; ©talber, Sd)W. Qb. 2, 428, 456.)

2. grage. — 9So finbct ober fnnb ficb berglurnante ©feimatt, unb in
welchem örtlicfjen 93ert)0ltni8 ftebt ober ftanb bie ÏRatte jur ïattjolifc^en fSfarr«
fird)e, nat)e ober entfernt?

9îifcb- 91. 3.

©üdjeranaeigen. — Comptes-rendus.

fleibcr Sanfet, ®ie Dtätoromanen. .fmber & ©o., grauenfelb 1936.

gr. 1. 50.
SEßic fefjr ba§ 93eget)ren ber fRätoromanen, iljrc Sprache offiziell jur

bierteit Sanbe0fprad)e ju erbeben, berechtigt unb wünfchen§wcrt ift, Wirb beim
Sefen bicfer tieinen ©thrift ttar. ®er 93erfaffcr erllärt alë $n>ect feiner 91rbeit,
bie Wirflid)e heutige Sage ber 9îomanen barjulegen, Wer fie finb unb Waë fie
wollen. Sunäcbft wirb eine aufjerorbentlid) tiare, tnappe itberfid)t über bie

gefc£)ic£)tlichc ©ntwictlung 9tätien§ gegeben, bann im ßufammenhang bamit
ba§ ©chidfat ber rätoromanfcheit Sprache behanbelt, unb julept werben bie

intenfiben ^Bemühungen ber Dtätoromanen jur ©rlfnltung ihrer Sprache unb
©igenart anfgegäbtt. ®er 93ottêfunbIer Wirb bieleë SWtcreffante barin ftnben ;

bor allem aber feilte jeber, ber ba§ 93ünbuerlanb gern hat, biefc 9trbeit
griinblid) lefcit. 9Î. 9B.

93. Dtüefcb, ®eë 8ol)anne§ ©lur, 91rjt, 3toggtuiler ©pronit. 9ieu

bearbeitet, auf bie ©egenwart fortgeführt. Sangenthai, 93ud)bructerei ®terfur,
1936. 8°, 558 S.
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einen silbernen Beitrag in den Hut warfen, ist begreiflich. Wir
glaubten damals, die Musikanten hätten uns als Schweizer
erkannt, und waren nicht wenig stolz darauf, solche typische Schweizerköpfe

zu besitzen.

Der Artikel hat mich nun allerdings eines bessern belehrt.
Die Leute haben damals ein Lied gespielt, das schon lange als

italienische Melodie auf ihrem Programm stand, und mit unsern

typischen Schweizerköpfen war es also nichts."
Gontenschwil. R. Z.

Fragen und Antworten.
1. Frage. — Ich möchte Sie anfragen, ob vielleicht ein Leser der

Schweizer Volkskunde Auskunft geben kann über das Wort .Wone', .Wune'.
Es ist bei gefrorenem Untersee ein mehr oder weniger breiter Riß, der sich auf
dem Eis gebildet hat.

Steckborn. U. G.

Antwort. — Nach Grimm, D. Wb. 13, 649 bedeutet .Wahne'
Einbiegung, Vertiefung in einem festen Körper. Das Wort ist Abstraktbildung
zu Wahn — mangelnd, leer. (Wahnsinn, Wahnwitz gehören also hierher; aber

nicht Wahn — Hoffnung; f. Weigand, D. Wb. 2, 1200). Das Wort Wän
(— Falte, Furche u ä.) kommt auch in österreichischen und bairischen Mundarten

vor. (Schmcllcr, B. Wb. 2, 920; Stalder, Schw. Id. 2, 428, 456.)

2. Frage. — Wo findet oder fand sich der Flurname Esel matt, und in
welchem örtlichen Verhältnis steht oder stand die Matte zur katholischen Pfarrkirche,

nahe oder entfernt'?
Risch. A. I.

Bücheranzeigen. — Lomptes-renckus.

Peidcr Laufet, Die Rätoromanen. Huber ck Co., Frauenfeld 1936.

Fr. 1.50.
Wie sehr das Begehren der Rätoromanen, ihre Sprache offiziell zur

vierten Landessprache zu erheben, berechtigt und wünschenswert ist, wird beim
Lesen dieser kleinen Schrift klar. Der Verfasser erklärt als Zweck seiner Arbeit,
die wirkliche heutige Lage der Romanen darzulegen, wer sie sind und was sie

wollen. Zunächst wird eine außerordentlich klare, knappe Übersicht über die

geschichtliche Entwicklung Rätiens gegeben, dann im Zusammenhang damit
das Schicksal der rätvrvmanschen Sprache behandelt, und zuletzt werden die

intensiven Bemühungen der Rätoromanen zur Erhaltung ihrer Sprache und
Eigenart aufgezählt. Der Volkskundler wird vieles Interessante darin finden;
vor allem aber sollte jeder, der das Bünduerland gern hat, diese Arbeit
gründlich lesen. R. W.

V. Nüesch, Des Johannes Glur, Arzt, Roggwiler Chronik. Neu
bearbeitet, auf die Gegenwart fortgeführt. Lnngenthal, Buchdruckerei Nierkur,
1936. 8°, 558 S.
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